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Wenn sich Töchter international verlieben
Bei «Monsieur Claude» ist Feuer im Dach. Die Verwicklungen im Theater Buochs sind ein weltumspannendes Riesengaudi.

RomanoCuonz

Wirklich amüsante Komödien
sind rar geworden. «Monsieur
Claude und seine Töchter»,
nach dem Kinoerfolg von de
Chauveron und Laurant, aber
erfüllt sämtliche Kriterien, die
dieses Genre beim Publikum be-
liebt machen. Unerwartete
Wendungen, Verwicklungen
und Täuschungen gibt es zu-
hauf. Auch in der Theaterfas-
sung von Stefan Zimmermann
folgt Pointe auf Pointe, eine wit-
ziger als die andere.

Fürs ambitionierte Theater
Buochs und seine «Hausregis-
seurin» Eva Mann ein «gefun-
denes Fressen». Die Theater-
frau holt aus der bunten Truppe
einmal mehr alles heraus. Kein
Aufwand ist ihr und dem tradi-
tionsreichen Landtheaterhaus
zu gross, um das aufwendige
Stück mit gleich 18 Akteurinnen
und Akteuren und einem stän-
dig wechselnden Bühnenbild
brillant zur Wirkung zu bringen.

Apropos Bühnenbild: Elio-
nora Amstutz gelingt es, fürs
Riesengaudi den perfekt funk-
tionierenden Rahmen zu «ma-
len». All dies lohnt sich: Die mi-
nutiöse Arbeit wird, Szene um
Szene, in herzhaftes Lachen des
begeisterten Publikums umge-
münzt. Dies, zumal Antoinette
Petermann eine träfe Mundart-
fassung kreiert, ohne dabei den
unverzichtbaren Ursprung in Pa-
ris zu leugnen.

Scheinbarunlösbare
Konflikte
Die Konflikte im Haus von Mon-
sieur Claude (Kuno Scheuber
stellt ihn zwischen Tragik und
Komik hin und her pendelnd
prächtig dar) scheinen unlösbar.
Tochter Emilie (Melissa Sieg-

fried) hat den Juden Abraham
(David Marty) geheiratet. Eben
beschneidet ein Rabbiner ihren
Neugeborenen. Dass Monsieur
Claude und Marie Dupont (An-
toinette Petermann erregt ge-
konnt Mitleid beim Publikum)
die beschnittene Vorhaut, ge-
mäss Tradition, auch noch im
Garten ihrer Villa vergraben sol-
len, gleicht einer Tragödie.

Linderung im Leid bringt
eine wahre «Starbesetzung»:
Trudi Wahlens süsses Hünd-
chen Milou frisst nämlich die auf
den Boden gefallene Vorhaut
schnurstracks auf. Doch damit
ist nur ein Problem gelöst. Ein
Treffen soll versöhnlich stim-
men. Aber der Moslem Karim

(Roland Achermann), seines
Zeichens Gemahl von Tochter
Isabelle (Bea Odermatt), ist auf
Juden schlecht zu sprechen.
Selbst Chinese Ling Chao (von
John Pobre echt und witzig dar-
gestellt), Liebster der dritten
Tochter Michelle (Isabelle Ma-
this), trampelt mit seinen gut ge-
meinten «Witzchen» eins übers
andere Mal ins Fettnäpfchen.
So, wenn er zu aller Entsetzen
vorgibt, Hunde zu kochen. Mi-
lou? Nein, so nicht!

WieeinGaullistüber
seinenSchattenspringt
Wie nun Laura, die Jüngste im
Hause Dupont (Laetizia Marty
gibt ihr ein quirlig pfiffiges We-

sen), erklärt, dass sie einen ka-
tholischen Geliebten habe,
hängt bei Monsieur und Ma-
dameDupontderHimmelvoller
Geigen. Die böse Überraschung
dann beim ersten Treffen:
Schauspieler Charles (Von Aris-
tote Maybanza urkomisch und
temperamentvoll gemimt) ist
zwarkatholisch…aber«schwär-
zer als eine Wandtafel»! Seine
schlagfertige Antwort, wie ihn
Duponts entgeistert anstarren:
«Mich hat auch niemand vorge-
warnt, dass ihr alle weiss seid.»

Weihnachtsschmaus
mitdreierleiTruthahn
Nun geht es Schlag auf Schlag.
Turbulente Szenen lassen einen

Tränen lachen. Über Skype ler-
nen Duponts die afrikanischen
Schwiegereltern ihrer Tochter
kennen: André Koffi (Jean Mary
Ghonda tut, als käme er direkt
aus dem Urwald) und Made-
leine (Samra Ghebrehiwet völ-
kerverbindend) wollen
400 Gäste zur Hochzeit einla-
den. Monsieur Claude ist ent-
geistert. Die Deeskalation, die
mit einem Weihnachtsschmaus
bei koscher, halal und glaciert
zubereitetem Truthahn und
weltumspannend gesungener
Marseillaise mühsam erreicht
wurde, ist wieder dahin.

Dass es, wie bei Komödien
programmiert, doch zu einem
Happy End kommt, danken wir

einem Angelausflug von Mon-
sieur Claude und André Koffi.
Wie der alte Gaullist dabei über
seinen Schatten springt und der
Afrikaner wortwörtlich
quietschfidel zum Kompatrio-
ten wird, soll Überraschung
bleiben.

Angesagt ist: ins Theater
Buochs gehen, sich zurückleh-
nen und einen Abend lang fröh-
lich mitlachen.

Hinweis
Theater Buochs: Monsieur Clau-
de und seine Töchter. Komödie
nach dem gleichnamigen Film.
Spielzeit vom 14. Januar bis zum
5. März. Infos unterwww.theater-
buochs.ch.

Kindersegen auf der Ennetbürger Theaterbühne
Dass Kinderkriegen kein Schleck ist, beweist die Theatergruppe mit ihrem Theaterstück. Eine Schweizer Premiere.

Irene Infanger

Kindersegen auf der Theater-
bühne: Im diesjährigen Stück
der Theatergruppe Ennetbür-
gen dreht sich alles ums Eltern-
werden. Doch bis die kleinen
Erdenbürger endlich das Licht
der Welt erblicken, braucht es
Nerven. Schon mit der ersten
Wehe mitten in der Nacht gerät
der werdende Vater Frank
Starnberger, gespielt von Adri-
an Truttmann, erstmals ins Ro-
tieren. Dass er die werdende
Mutter auf dem Weg ins Spital
erst vergisst, ist noch verzeih-
bar. Die rasante Fahrt ins Spital
– wiedergegeben in einer Bild-
und Tonschau – bleibt jedoch
nicht ohne Konsequenzen. Zu-
mindest für andere Verkehrsbe-
teiligte.

EmsigesTreibenaufder
Geburtenstation
Mutter Sabine (Eva Dicken-
mann) und ihr noch Ungebore-
nes schaffen es glücklicherweise
unbeschadet in die Geburtskli-
nik. Franks Panikkurve nimmt

dort jedoch nicht ab. Ganz im
Gegenteil.

Zur gleichen Zeit wartet be-
reits eine andere Schwangere

auf der Geburtenstation auf die
Niederkunft ihres Kindes – und
die Ankunft ihres Mannes. An-
tonia Meier (Sandra Bellumat)

hat sich alleine in Spitalpflege
begeben, da Ehemann Alfred
(Roland Gabriel) mit Arbeitskol-
legen um die Häuser zog. Wo
bleibt er nur? Währenddessen
kommt im freien Bett eine wei-
tere Person zu liegen. Weil die
Betten im Aufwachstation be-
setzt sind, muss der «Obstlerot-
to» (Theo Risi) zur Ausnüchte-
rung auf die Geburtenstation
verlegt werden. Sehr zum Ärger
von Frank. Das Misstrauen ist
gross, Frank ist sich sicher, dass
Otto ein Dieb ist. Und so kommt
es zu einem handgreiflichen Tu-
mult, das lediglich Hebamme
Natascha (Karin Anderhirsern)
unterbinden kann. Die Geburts-
helferin und einstige Schwinger-
königin beweist ihr Durchset-
zungsvermögen mehrmals –
sehr zum Leidwesen von Frank.
Und dass man sich immer zwei-
mal im Leben trifft – Worte des
bald wieder nüchternen «Obst-
lerotto» –, muss der gestresste
Frank auch noch am eigenen
Leib erfahren.

Das Tohuwabohu auf der
Geburtenstation nimmt kein

Ende. Abgerundet wird es mit
dem mehrfachen Erscheinen
von Walter (Walter Gut), der,
mit Ballonen und Blumen-
strauss bewaffnet, auf der Suche
nach seiner Frau ist, wobei er
stets zur falschen Zeit am fal-
schen Ort auftaucht. Zur Freude
der Zuschauer, aber zu seinem
Leidwesen. Denn auch er
kommt am Ende in einem Ge-
burtenbett zu liegen.

ErstmalsaufSchweizer
Bühnepräsentiert
An der Premiere von «War das
eine Wehe?» erhielten die Zu-
schauer am Samstag eine kurz-
weilige und turbulente Komödie
präsentiert, wobei die acht
Schauspielenden sicher und
überzeugend agierten. Oben-
drauf wusste die Theatergruppe
aktuelle Themen in ihr diesjäh-
riges Stück einzuflechten: vom
Fachkräftemangel in der Pflege
bis hin zum veganen Ernäh-
rungstrend – herrlich wiederge-
geben durch die Radikalvegane-
rin und Ökotante Saskia (Evy
Mächler), die am Ende zur un-

verzichtbaren Geburtshelferin
wird.

Die Theatergruppe Ennet-
bürgen wagte sich heuer an eine
deutsche Komödie von Andreas
Heck, die erstmals in der
Schweiz zur Aufführung kam.
Dabei passte Regisseur Roli Si-
mitz den Vierakter gekonnt der
schweizerischen Sprache und
kulturellen Begebenheiten an
und holte, wie Präsident Stefan
Amberg am Ende erwähnte, al-
les aus den Ennetbürger Thea-
terleuten heraus. Mit «War das
eine Wehe?» weckten sie ver-
mutlich bei einigen Zuschauern
Erinnerungen an eigene Erfah-
rungen – wenn wohl kaum so
turbulente. Ein Happy End gab
es dann aber doch. Mehr sei an
dieser Stelle jedoch nicht verra-
ten.

Hinweis
Die Theatergruppe Ennetbürgen
präsentiert ihr Stück bis am 11.
Februar noch zehn weitere Male.
Infos und Reservationen unter
www.theatergruppe-ennetbuer-
gen.ch.

Beim Weihnachtsessen versucht die Familie Dupont, die Wogen zu glätten. Bild: Romano Cuonz (Buochs, 14. Januar 2023)

Die beiden Schwangeren Antonia (Sandra Bellumat, links) und Sabine
(Eva Dickenmann) warten auf die Niederkunft ihrer Kinder.

Bild: Irene Infanger (Ennetbürgen, 12. Januar 2023)


